Sod und Leben. 


Schwarz liegt der Friedhof, Ihweigjam, ernft und ‚büjter 
und dunkel jtehn die Kreuze an den Wegen, 

Xn den Gebüfchen zittert leis Geflüfter, 

und langfam fällt vom Himmel falter Regen, 


Sch ichreite finnend dur) der Graber Beilen: 
Wozu des Lebens Kot und Leidenstage? 
Wozu des Lebens Unraft, Haft und Eilen? 
Hier ift das Endziel aller Müh und Blage, 


Schivarz liegt das Dorf und einfam find die Gaffen, 
und müde will ich wieder heimmärts Streben. 

Nus einem Keniter feh ih Lichtichein blaffen: 

Ein Kind begrüßt mit lautem Schrei daß Leben. 


